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Politische Parteien

W
as sind Parteien? 

Politische Parteien sind Zusam
m

enschlüsse …

·
von Personen

·
m

it gem
einsam

en politischen Interessen und
·

dem
 Ziel, über W

ahlen politische H
errschaft zu erlangen.

Parteien sind Bindeglieder zw
ischen G

esellschaft und Staat: 
Zum

 einen sind sie durch Parteim
itgliedschaften in der Bevölke-

rung verankert. Zum
 anderen zeigt sich ihre Bedeutung durch 

die  Teilnahm
e an W

ahlen, von der Kom
m

unal- über die Landes- 
und Bundespolitik bis hin zur europäischen Ebene,  sow

ie durch 
die Besetzung politischer Äm

ter und M
andate im

 re präsentativen 
System

. D
iese doppelte Verankerung und ihre besondere Bedeu-

tung w
ird in Artikel 21 G

rundgesetz (G
G

) deutlich: „D
ie Parteien 

w
irken bei der politischen W

illens bildung des Volkes m
it.“

Parteien sind in der Regel auf nationaler Ebene organisiert. 
Auf europäischer Ebene schließen sie sich zu Partei fam

ilien – 
ideologisch verw

andten Bündnissen, die grenzüberschreitend 
kooperieren – zusam

m
en ( 

 Spicker N
r. 34, S. 4).

In D
eutschland entstanden politische Parteien im

 heutigen 
Sinne in der zw

eiten H
älfte des 19. Jahrhunderts. Sie 

form
ten sich aus den prägenden gesellschaftlichen K

on fl ikten 
dieser Z

eit: In der industriellen R
evolution entstand aus der 

A
rbeiterbew

egung die Sozialdem
okratie. D

er K
onfl ikt zw

ischen 
K

atholizism
us und protestantischem

 Staat m
ündete in der 

G
ründung der Z

entrum
spartei. B

eide ent  stan den als V
olks-

bew
egungen auß

erhalb der Parlam
ente. Liberale und K

onser-
vative hingegen form

ierten sich innerhalb des R
eichstags – die 

einen als V
ertretung w

irtschaftlicher Freiheit, die anderen als 
V

erteidiger der traditionellen O
rdnung.

O
rganisation und Ausrichtung von Parteien

Parteien in Deutschland sind vor allem
 M

itgliederparteien. 
Art. 21 G

G
 schreibt vor, dass sie nach dem

okratischen G
rund-

sätzen organisiert sein m
üssen. D

ie innerparteiliche W
illens-

bildung vollzieht sich form
al von der Parteibasis zur Parteispitze 

(bottom
 up). W

ie das konkret ausgestaltet w
ird, entscheiden die 

Parteien selbst. Ergänzend zu Parteitagen, auf denen Delegierte 
(von der Basis entsandte Vertreter/-innen) Entscheidungen 
 treff en, greifen einige Parteien auch auf plebiszitäre Verfahren 
w

ie M
it gliederentscheide zurück. 

Aufbau: M
itglieder einer Partei eint ein gem

einsam
er W

erte kanon. 
Darüber hinaus können sich die Interessen innerhalb einer Partei 
unterscheiden. Parteien untergliedern sich in Bundes-, Landes-, 
Regional- und Kom

m
unalverbände, die zw

ar ein Eigenleben ent-
w

ickeln können, insgesam
t jedoch als Einheit zusam

m
enw

irken. 
H

äufi g bilden sich je nach Interessenvielfalt Unterorganisationen. 
Sie orientieren sich an ideologischen oder inhaltlichen Prägungen 
(z. B. Arbeitsgruppen, Parteifl ügel) oder soziodem

ografi schen 
M

erkm
alen (z. B. Jugend, Frauen oder Senioren). Parteien ringen 

som
it auch intern um

 inhaltliche sow
ie personelle Fragen und um

 
die gene relle Ausrichtung der Partei. 

Finanzen: Parteien fi nanzieren sich vor allem
 durch staatliche 

Zuw
endungen, M

itgliedsbeiträge und Spenden. Die staatliche 
Parteienfi nanzierung bem

isst sich an W
ahlergebnissen sow

ie eige-
nen Einnahm

en der Parteien und soll die Erfüllung der vom
 G

rund-
gesetz und dem

 Parteiengesetz übertragenen Auf gaben sichern. 
Kritisiert w

ird daran, dass sie etablierte Parteien bevorzugt, w
eil 

diese durch vergangene W
ahlerfolge eine bessere Ausgangs-

lage haben. Auch Spendenregeln stehen in der Kritik. Erst ab 
10.000 Euro pro Spende m

üssen die N
am

en der Spender/-innen 
genannt w

erden. Ein G
roßteil der Spenden liegt jedoch unter 

diesem
 W

ert und Stückelungen sind m
öglich. Zudem

 besteht die 
G

efahr politischer Einfl uss nahm
e durch G

roßspenden.

Ausrichtung: Parteien w
erden oft auf einem

 Links-R
echts- 

Spek trum
 verortet. G

enauer ist eine zw
eidim

ensionale Darstellung 
( 

 G
rafi k unten): W

irtschaftspolitisch stehen linke Positionen 
für staatliche M

arkteingriff e und Um
verteilung, rechte für den freien 

M
arkt. G

esellschaftspolitisch stehen linke Positionen (hier: unten) 
eher für G

leichstellung und Selbstbestim
m

ung, rechte Posi tionen 
(hier: oben) w

iederum
 setzen auf traditionelle W

erte und unter-
stützen u. a. ein staatliches Durchgreifen in Sicherheitsfragen.

Eine Analyse ergab folgende program
m

atische  Ausrichtung der 
vor der Bundestagsw

ahl 2025 im
 Bundestag vertretenen Parteien:

Typologie von Parteiensystem
en 

Parteien gibt es in Dem
okratien ebenso w

ie in autokratischen 
Staaten. Der W

ettbew
erb unterscheidet sich aber deutlich und 

auch zw
ischen Dem

okratien gibt es Unterschiede:

·
Einparteiensystem

 (z. B. C
hina): Eine Partei dom

iniert das 
 politische System

 ohne Konkurrenz. D
ies verletzt das dem

o-
kratische G

ebot von Pluralität und ist in Autokratien oder 
Scheindem

okratien zu fi nden.

·
Zw

eiparteiensystem
e (z. B. USA): Zw

ei große Parteien stehen im
 

W
ettbew

erb zueinander und w
echseln sich in der Regierung ab.

·
M

ehrparteiensystem
e (z. B. Deutschland, 

 S. 7): M
ehrere 

Parteien konkurrieren im
 W

ettbew
erb und m

üssen sich in der 
Regel zur Regierungsbildung zusam

m
enschließen (koalieren).

Leitfragen zur B
estim

m
ung von Parteiensystem

en:

Numerische Kriterien

Form
at

W
ie viele Parteien gibt es?

Fragm
entierung

W
ie zersplittert ist die Parteienlandschaft?

Sym
m

etrie
G

ibt es eine überm
ächtige Partei oder 

viele starke?
Volatilität

W
ie verändern sich die G

rößen-
verhältnisse von W

ahl zu W
ahl?

Regionalisierung
W

ie stark sind die Parteien 
über das Land verteilt? 

Inhaltliche Kriterien

Polarisierung
W

ie w
eit liegen Parteien inhaltlich 

 auseinander? ( 
  G

rafi k S. 5)

Segm
entierung

Ergeben sich M
ehrheiten? (Koalitions-

fähigkeit der Parteien, Verhältnis  zw
ischen 

rechnerisch m
öglichen und tatsächlich 

realisierbaren Koalitionen)

Parteiensystem
 der B

undesrepublik
1949–1960er: Konsolidierung  N

ach dem
 Krieg etablieren sich 

C
DU/C

SU (Union) und SPD als Volksparteien, die FDP (Liberale) 
als dritte Kraft. D

ie Unionsparteien dom
inieren die Regierungs-

bildungen. Kleine Parteien verschw
inden 1953 durch die Fünf-

Prozent-H
ürde aus dem

 Bundestag. D
ie KPD w

ird 1956 verboten.

1970er–1980er: Erste Erw
eiterung  Die G

rünen entstehen 
aus Um

w
elt- und Protestbew

egungen und ziehen 1983 in den 
Bundestag ein, w

o sie sich bald als vierte G
röße etablieren.

1990er: Transform
ation  M

it der deutschen Einheit tritt die aus 
der SED ( 

 Spicker N
r. 35, S. 3) hervorgegangene PDS ins 

gesam
t deutsche Parteien system

 ein. D
ie G

rünen fusionieren 
m

it dem
 Bündnis 90, einem

 Zusam
m

enschluss verschiedener 
DDR-Bürger rechtsgruppen.

2000er: Fragm
entierung nach links  D

ie Linke entsteht 2005 
aus der Fusion von PDS und W

ASG
, einer Abspaltung der SPD. 

D
iese  w

iederum
 verliert aufgrund der Agenda-2010-Reform

en 
zahlreiche eher links orientierte Stam

m
w

ähler/-innen.

2010er: Fragm
entierung nach rechts  Die AfD w

ird 2013 in Reak-
tion auf die europäische Staatsschuldenkrise gegründet und zieht 
2017 in den Bundestag ein. Sie etabliert sich als rechtspopu lis -
tische, in Teilen rechtsextrem

e Kraft und verändert das Partei en-
system

. Die Volksparteien verlieren w
eiter an Zuspruch ( 

 S. 1).

2020er:Zunehm
ende Polarisierung D

ie Parteien driften inhaltlich 
w

eiter auseinander. 2024 entsteht das BSW
 als Abspaltung von 

der Linken. Koalitionsbildungen w
erden schw

ieriger. 2024 endet 
das erste Dreierbündnis aus SPD, G

rünen und FDP frühzeitig. D
ie 

Bundestagsw
ahlen 2025 gew

innt zw
ar die Union; der W

ahlsieg 
w

ird aber eher den Rändern zugesprochen: D
ie Linke verzeichnet 

deutliche G
ew

inne, die AfD w
ird zw

eitstärkste Kraft.

A
ktuelle Entw

icklungen
In Deutschland und vielen anderen Ländern stehen Parteien vor 
erheblichen H

erausforderungen:
M

itgliederrückgang: Durch gesellschaftlichen W
andel und 

 Individualisierung verlieren Parteien an Bindungskraft und dam
it 

an M
itgliedern, viele Bürger/-innen engagieren sich politisch eher 

projektbezogen oder über neue Bew
egungen. Das m

acht es 
schw

ieriger für Parteien, ihre Funktionen im
 politischen System

 
zu erfüllen. Um

 ihrem
 Selbstverständnis als M

itgliederparteien 
gerecht zu w

erden, m
üssen sie aktiv neue M

itglieder gew
innen 

und durch m
oderne Strukturen sow

ie qualifi ziertes Personal zur 
M

itgestaltung, Vernetzung und dam
it zur Partizipation einladen.

Polarisierung und R
adikalisierung: D

ie Polarisierung er-
schw

ert Koalitionsbildungen: Einerseits w
erden die inhaltlichen 

Unterschiede zw
ischen den Parteien größer und andererseits 

w
erden die Diff erenzen zw

ischen den einzelnen Partei ver -
treterinnen und -vertretern stärker spürbar: Der Ton in der poli-
tischen Auseinandersetzung w

ird  rauer und aggressiver. Zudem
 

stellen populistische und extrem
istische Ström

ungen für dem
o-

kra tisches Regieren ein erhebliches Pro blem
 dar, w

eil sie M
inder-

heitenrechte m
issachten und dem

okratische Prozesse insgesam
t 

infrage stellen. D
ie AfD w

ird vom
 Bundesverfassungsschutz als 

rechtsextrem
istischer Verdachtsfall eingestuft. Ihr Verbot w

ird 
im

m
er w

ieder diskutiert, die verfassungsrechtlichen H
ürden dafür 

sind allerdings hoch ( 
 Spicker N

r. 33, S. 6).
Problem

lösekom
petenz: D

ie Stabilität des politischen  System
s 

w
ird in den kom

m
enden Jahren stark von der Fähigkeit der regie-

renden Parteien abhängen, die für Bürger/-innen w
ichtigsten Pro-

blem
e – laut Infratest-dim

ap-Um
frage w

aren das im
 Januar 2025 

die Them
en M

igration/Flucht, W
irtschaft, Krieg und Frieden, Kli-

m
aw

andel sow
ie soziale  G

erechtigkeit – anzugehen und zu lösen.

Funktionen von Parteien
In dem

okratischen System
en erfüllen Parteien folgende  Funktionen:

Interessenaggregation, -artikulation und -repräsen   tation:
Parteien sam

m
eln und vertreten gesell schaftliche Interessen. 

Sie geben G
leichgesinnten eine  gem

einsam
e Stim

m
e in der 

öff ent lichen politischen D
iskussion. Zudem

 vertreten sie diese 
M

enschen aktiv in politischen  Institutionen, also in Parlam
enten 

und Regierungen.

Form
ulierung politischer Inhalte: Parteien entw

ickeln poli-
tische Program

m
e. D

iese Program
m

e defi nieren ihre  politischen 
Ziele und Lösungsansätze für bestim

m
te Them

en und sind eine 
zentrale G

rundlage für die W
ahlentscheidung.

R
ekrutierung politischen Personals: Parteien w

ählen Kandi-
datinnen und Kandidaten für W

ahlen aus, schulen poli tische 
N

achw
uchskräfte und stellen im

 besten Fall sicher, dass politische 
Äm

ter m
it fähigen Personen besetzt w

erden.

R
egierungsbildung und O

ppositionsarbeit: Bei W
ahlen 

 erfolgreiche Parteien übernehm
en Regierungsverantw

ortung und 
bringen ihre politischen Program

m
e ein. In Deutschland sind 

 dabei m
eist Kom

prom
isse nötig, da Koalitionen von m

ehreren 
Parteien die Regel sind. N

icht an der Regierung beteiligte Parteien 
haben in der O

pposition eine w
ichtige Funktion, indem

 sie Regie-
rungshandeln kontrollieren und alternative Politikansätze anbieten.

M
obilisierung und Integration der W

ählerschaft: Parteien 
organisieren W

ahlkam
pagnen, inform

ieren die Bevölkerung über 
politische Prozesse und bieten eine Identifi kations m

öglichkeit 
für politisch interessierte Bürger/-innen. Parteien tragen außerdem

 
zur Stabilität des politischen System

s bei, indem
 sie  M

enschen 
an der politischen W

illensbildung beteiligen.

  AfD
: Alternative für D

eutschland 
  B

SW
: Bündnis Sahra W

agenknecht
  C

D
U

: C
hristlich D

em
okratische U

nion D
eutschlands 

  C
SU

: C
hristlich- 

Soziale U
nion in Bayern e.V. 

  FD
P: Freie D

em
okratische Partei 

  G
rüne:

Bündnis90/D
ie G

rünen 
  SPD

: Sozialdem
okratische Partei D

eutschlands

gesellschaftspolitische Positionierung

w
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Politische Parteien

W
as sind Parteien? 

Politische Parteien sind Zusam
m

enschlüsse …

·
von Personen

·
m

it gem
einsam

en politischen Interessen und
·

dem
 Ziel, über W

ahlen politische H
errschaft zu erlangen.

Parteien sind Bindeglieder zw
ischen G

esellschaft und Staat: 
Zum

 einen sind sie durch Parteim
itgliedschaften in der Bevölke-

rung verankert. Zum
 anderen zeigt sich ihre Bedeutung durch 

die  Teilnahm
e an W

ahlen, von der Kom
m

unal- über die Landes- 
und Bundespolitik bis hin zur europäischen Ebene,  sow

ie durch 
die Besetzung politischer Äm

ter und M
andate im

 re präsentativen 
System

. D
iese doppelte Verankerung und ihre besondere Bedeu-

tung w
ird in Artikel 21 G

rundgesetz (G
G

) deutlich: „D
ie Parteien 

w
irken bei der politischen W

illens bildung des Volkes m
it.“

Parteien sind in der Regel auf nationaler Ebene organisiert. 
Auf europäischer Ebene schließen sie sich zu Partei fam

ilien – 
ideologisch verw

andten Bündnissen, die grenzüberschreitend 
kooperieren – zusam

m
en ( 

 Spicker N
r. 34, S. 4).

In D
eutschland entstanden politische Parteien im

 heutigen 
Sinne in der zw

eiten H
älfte des 19. Jahrhunderts. Sie 

form
ten sich aus den prägenden gesellschaftlichen K

on fl ikten 
dieser Z

eit: In der industriellen R
evolution entstand aus der 

A
rbeiterbew

egung die Sozialdem
okratie. D

er K
onfl ikt zw

ischen 
K

atholizism
us und protestantischem

 Staat m
ündete in der 

G
ründung der Z

entrum
spartei. B

eide ent  stan den als V
olks-

bew
egungen auß

erhalb der Parlam
ente. Liberale und K

onser-
vative hingegen form

ierten sich innerhalb des R
eichstags – die 

einen als V
ertretung w

irtschaftlicher Freiheit, die anderen als 
V

erteidiger der traditionellen O
rdnung.

O
rganisation und Ausrichtung von Parteien

Parteien in Deutschland sind vor allem
 M

itgliederparteien. 
Art. 21 G

G
 schreibt vor, dass sie nach dem

okratischen G
rund-

sätzen organisiert sein m
üssen. D

ie innerparteiliche W
illens-

bildung vollzieht sich form
al von der Parteibasis zur Parteispitze 

(bottom
 up). W

ie das konkret ausgestaltet w
ird, entscheiden die 

Parteien selbst. Ergänzend zu Parteitagen, auf denen Delegierte 
(von der Basis entsandte Vertreter/-innen) Entscheidungen 
 treff en, greifen einige Parteien auch auf plebiszitäre Verfahren 
w

ie M
it gliederentscheide zurück. 

Aufbau: M
itglieder einer Partei eint ein gem

einsam
er W

erte kanon. 
Darüber hinaus können sich die Interessen innerhalb einer Partei 
unterscheiden. Parteien untergliedern sich in Bundes-, Landes-, 
Regional- und Kom

m
unalverbände, die zw

ar ein Eigenleben ent-
w

ickeln können, insgesam
t jedoch als Einheit zusam

m
enw

irken. 
H

äufi g bilden sich je nach Interessenvielfalt Unterorganisationen. 
Sie orientieren sich an ideologischen oder inhaltlichen Prägungen 
(z. B. Arbeitsgruppen, Parteifl ügel) oder soziodem

ografi schen 
M

erkm
alen (z. B. Jugend, Frauen oder Senioren). Parteien ringen 

som
it auch intern um

 inhaltliche sow
ie personelle Fragen und um

 
die gene relle Ausrichtung der Partei. 

Finanzen: Parteien fi nanzieren sich vor allem
 durch staatliche 

Zuw
endungen, M

itgliedsbeiträge und Spenden. Die staatliche 
Parteienfi nanzierung bem

isst sich an W
ahlergebnissen sow

ie eige-
nen Einnahm

en der Parteien und soll die Erfüllung der vom
 G

rund-
gesetz und dem

 Parteiengesetz übertragenen Auf gaben sichern. 
Kritisiert w

ird daran, dass sie etablierte Parteien bevorzugt, w
eil 

diese durch vergangene W
ahlerfolge eine bessere Ausgangs-

lage haben. Auch Spendenregeln stehen in der Kritik. Erst ab 
10.000 Euro pro Spende m

üssen die N
am

en der Spender/-innen 
genannt w

erden. Ein G
roßteil der Spenden liegt jedoch unter 

diesem
 W

ert und Stückelungen sind m
öglich. Zudem

 besteht die 
G

efahr politischer Einfl uss nahm
e durch G

roßspenden.

Ausrichtung: Parteien w
erden oft auf einem

 Links-R
echts- 

Spek trum
 verortet. G

enauer ist eine zw
eidim

ensionale Darstellung 
( 

 G
rafi k unten): W

irtschaftspolitisch stehen linke Positionen 
für staatliche M

arkteingriff e und Um
verteilung, rechte für den freien 

M
arkt. G

esellschaftspolitisch stehen linke Positionen (hier: unten) 
eher für G

leichstellung und Selbstbestim
m

ung, rechte Posi tionen 
(hier: oben) w

iederum
 setzen auf traditionelle W

erte und unter-
stützen u. a. ein staatliches Durchgreifen in Sicherheitsfragen.

Eine Analyse ergab folgende program
m

atische  Ausrichtung der 
vor der Bundestagsw

ahl 2025 im
 Bundestag vertretenen Parteien:

Typologie von Parteiensystem
en 

Parteien gibt es in Dem
okratien ebenso w

ie in autokratischen 
Staaten. Der W

ettbew
erb unterscheidet sich aber deutlich und 

auch zw
ischen Dem

okratien gibt es Unterschiede:

·
Einparteiensystem

 (z. B. C
hina): Eine Partei dom

iniert das 
 politische System

 ohne Konkurrenz. D
ies verletzt das dem

o-
kratische G

ebot von Pluralität und ist in Autokratien oder 
Scheindem

okratien zu fi nden.

·
Zw

eiparteiensystem
e (z. B. USA): Zw

ei große Parteien stehen im
 

W
ettbew

erb zueinander und w
echseln sich in der Regierung ab.

·
M

ehrparteiensystem
e (z. B. Deutschland, 

 S. 7): M
ehrere 

Parteien konkurrieren im
 W

ettbew
erb und m

üssen sich in der 
Regel zur Regierungsbildung zusam

m
enschließen (koalieren).

Leitfragen zur B
estim

m
ung von Parteiensystem

en:

Numerische Kriterien

Form
at

W
ie viele Parteien gibt es?

Fragm
entierung

W
ie zersplittert ist die Parteienlandschaft?

Sym
m

etrie
G

ibt es eine überm
ächtige Partei oder 

viele starke?
Volatilität

W
ie verändern sich die G

rößen-
verhältnisse von W

ahl zu W
ahl?

Regionalisierung
W

ie stark sind die Parteien 
über das Land verteilt? 

Inhaltliche Kriterien

Polarisierung
W

ie w
eit liegen Parteien inhaltlich 

 auseinander? ( 
  G

rafi k S. 5)

Segm
entierung

Ergeben sich M
ehrheiten? (Koalitions-

fähigkeit der Parteien, Verhältnis  zw
ischen 

rechnerisch m
öglichen und tatsächlich 

realisierbaren Koalitionen)

Parteiensystem
 der B

undesrepublik
1949–1960er: Konsolidierung  N

ach dem
 Krieg etablieren sich 

C
DU/C

SU (Union) und SPD als Volksparteien, die FDP (Liberale) 
als dritte Kraft. D

ie Unionsparteien dom
inieren die Regierungs-

bildungen. Kleine Parteien verschw
inden 1953 durch die Fünf-

Prozent-H
ürde aus dem

 Bundestag. D
ie KPD w

ird 1956 verboten.

1970er–1980er: Erste Erw
eiterung  Die G

rünen entstehen 
aus Um

w
elt- und Protestbew

egungen und ziehen 1983 in den 
Bundestag ein, w

o sie sich bald als vierte G
röße etablieren.

1990er: Transform
ation  M

it der deutschen Einheit tritt die aus 
der SED ( 

 Spicker N
r. 35, S. 3) hervorgegangene PDS ins 

gesam
t deutsche Parteien system

 ein. D
ie G

rünen fusionieren 
m

it dem
 Bündnis 90, einem

 Zusam
m

enschluss verschiedener 
DDR-Bürger rechtsgruppen.

2000er: Fragm
entierung nach links  D

ie Linke entsteht 2005 
aus der Fusion von PDS und W

ASG
, einer Abspaltung der SPD. 

D
iese  w

iederum
 verliert aufgrund der Agenda-2010-Reform

en 
zahlreiche eher links orientierte Stam

m
w

ähler/-innen.

2010er: Fragm
entierung nach rechts  Die AfD w

ird 2013 in Reak-
tion auf die europäische Staatsschuldenkrise gegründet und zieht 
2017 in den Bundestag ein. Sie etabliert sich als rechtspopu lis -
tische, in Teilen rechtsextrem

e Kraft und verändert das Partei en-
system

. Die Volksparteien verlieren w
eiter an Zuspruch ( 

 S. 1).

2020er:Zunehm
ende Polarisierung D

ie Parteien driften inhaltlich 
w

eiter auseinander. 2024 entsteht das BSW
 als Abspaltung von 

der Linken. Koalitionsbildungen w
erden schw

ieriger. 2024 endet 
das erste Dreierbündnis aus SPD, G

rünen und FDP frühzeitig. D
ie 

Bundestagsw
ahlen 2025 gew

innt zw
ar die Union; der W

ahlsieg 
w

ird aber eher den Rändern zugesprochen: D
ie Linke verzeichnet 

deutliche G
ew

inne, die AfD w
ird zw

eitstärkste Kraft.

A
ktuelle Entw

icklungen
In Deutschland und vielen anderen Ländern stehen Parteien vor 
erheblichen H

erausforderungen:
M

itgliederrückgang: Durch gesellschaftlichen W
andel und 

 Individualisierung verlieren Parteien an Bindungskraft und dam
it 

an M
itgliedern, viele Bürger/-innen engagieren sich politisch eher 

projektbezogen oder über neue Bew
egungen. Das m

acht es 
schw

ieriger für Parteien, ihre Funktionen im
 politischen System

 
zu erfüllen. Um

 ihrem
 Selbstverständnis als M

itgliederparteien 
gerecht zu w

erden, m
üssen sie aktiv neue M

itglieder gew
innen 

und durch m
oderne Strukturen sow

ie qualifi ziertes Personal zur 
M

itgestaltung, Vernetzung und dam
it zur Partizipation einladen.

Polarisierung und R
adikalisierung: D

ie Polarisierung er-
schw

ert Koalitionsbildungen: Einerseits w
erden die inhaltlichen 

Unterschiede zw
ischen den Parteien größer und andererseits 

w
erden die Diff erenzen zw

ischen den einzelnen Partei ver -
treterinnen und -vertretern stärker spürbar: Der Ton in der poli-
tischen Auseinandersetzung w

ird  rauer und aggressiver. Zudem
 

stellen populistische und extrem
istische Ström

ungen für dem
o-

kra tisches Regieren ein erhebliches Pro blem
 dar, w

eil sie M
inder-

heitenrechte m
issachten und dem

okratische Prozesse insgesam
t 

infrage stellen. D
ie AfD w

ird vom
 Bundesverfassungsschutz als 

rechtsextrem
istischer Verdachtsfall eingestuft. Ihr Verbot w

ird 
im

m
er w

ieder diskutiert, die verfassungsrechtlichen H
ürden dafür 

sind allerdings hoch ( 
 Spicker N

r. 33, S. 6).
Problem

lösekom
petenz: D

ie Stabilität des politischen  System
s 

w
ird in den kom

m
enden Jahren stark von der Fähigkeit der regie-

renden Parteien abhängen, die für Bürger/-innen w
ichtigsten Pro-

blem
e – laut Infratest-dim

ap-Um
frage w

aren das im
 Januar 2025 

die Them
en M

igration/Flucht, W
irtschaft, Krieg und Frieden, Kli-

m
aw

andel sow
ie soziale  G

erechtigkeit – anzugehen und zu lösen.

Funktionen von Parteien
In dem

okratischen System
en erfüllen Parteien folgende  Funktionen:

Interessenaggregation, -artikulation und -repräsen   tation:
Parteien sam

m
eln und vertreten gesell schaftliche Interessen. 

Sie geben G
leichgesinnten eine  gem

einsam
e Stim

m
e in der 

öff ent lichen politischen D
iskussion. Zudem

 vertreten sie diese 
M

enschen aktiv in politischen  Institutionen, also in Parlam
enten 

und Regierungen.
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für politisch interessierte Bürger/-innen. Parteien tragen außerdem

 
zur Stabilität des politischen System

s bei, indem
 sie  M

enschen 
an der politischen W

illensbildung beteiligen.
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: Alternative für D
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  B
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eutschlands 

  C
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hristlich- 

Soziale U
nion in Bayern e.V. 
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P: Freie D
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okratische Partei 

  G
rüne:

Bündnis90/D
ie G

rünen 
  SPD

: Sozialdem
okratische Partei D

eutschlands

gesellschaftspolitische Positionierung

w
irtschaftspolitische Positionierung

→links
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Die LinkeG
rüne

Nach: Open Expert Survey 2025,
vereinfacht, ausgenommen SSW

* nicht im 21. Dt. Bundestag ab März 2025
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Spicker – der Wissensspeicher zum Selberbasteln
Die wichtigsten Informationen zu Themen aus Politik und Gesellschaft  
zusammengefasst auf einer DIN-A4-Seite und zum Falten für die Hosentasche

Vorab: Den Spicker aus dem Heft heraus tren­
nen. Beim Kopieren der herausgetrennten 
Seite 0,5 cm Abstand zur Außenkante des 
Scanners lassen. Noch besser: den Spicker 
als PDF herunterladen und in der gewünsch­
ten Anzahl auf A4 ausdrucken (bei den 
 Druckereinstellungen darauf achten, dass 
in Originalgröße gedruckt wird)

1. Das Blatt quer mittig falten, die bedruckte 
Seite zeigt nach außen

2. Einen der beiden Ränder bis zur Mittelfalte 
falten

3. Den anderen Rand bis zur Mittelfalte falten 4. Das Blatt wieder entfalten und diesmal längs 
mittig falten, die bedruckte Seite zeigt nach 
außen

5. Jetzt wieder quer falten und mit einer Schere 
entlang der gestrichelten roten Linie schneiden

6. Das Blatt wieder entfalten und erneut längs 
mittig falten; dann von beiden Enden so zu­
sammendrücken, dass die eingeschnit tene 
Mitte auseinandergeht

7. Jetzt bis zum Anschlag drücken 8. Den Ausdruck nun von links so zusammen­
falten, dass das Titelblatt oben ist. Jetzt ist 
es ein echter Spicker, der in die Hosentasche 
passt!

✁

Fragen, Kritik, Anregungen?  
edu@bpb.de

Die aktuellen und alle bereits erschiene­
nen Spicker gibts zum Download unter 
bpb.de/spicker oder als Beilage in der 
aktuellen Themenblätter­Ausgabe!
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